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Wunder der 
Schöpfung

Unterrichts erfah -
rungen in einer 
1. und 2. Grund-
schulklasse

Ute Graas/Ursula Schelp

W

Der Urknall 

Die Entstehung der Erde: 
Mit unterschiedlichen Methoden und einer 

Auswahl an Büchern haben wir uns 
Gedanken zu diesem Thema gemacht.



Christliche 
Schöpfungs geschichte

Wie ist die Welt entstanden?
Wenn du die Entstehung des Weltalls mit einem Tag vergleichst, 
dann fand nach der Meinung einiger Wissenschaftler um 0.00 Uhr 
der Urknall statt, unsere Erde entstand etwa um 17.00 Uhr und 
erst 1 Minute vor Ende des Tages gab es die ersten Menschen.

Vor etwa 15 Milliarden Jahren gab es 
eine gewaltige Explosion, den Urknall. 
Es bildeten sich 
Gase und Staub-
wolken. (links)
Vor etwa 5 Milliar-
den Jahren ball-
ten sich die festen 
Bestandteile der 
Wolke zusammen

und bildeten zuerst die Sonne und dann 
andere Planeten, auch die Erde. (rechts)

Nur eine dünne Schicht an der Erdober-
fläche kühlte ab und erstarrte. (links) 

Heißes Gestein schoss immer wieder 
durch die Erdoberfl äche (wie heute noch 
bei den Vulkanen). (unten) 

Dabei kamen 
auch Gase, 

Sauerstoff, Stickstoff und Wasserdampf 
mit heraus. Die Gase bildeten die Erd-
atmosphäre, der Wasserdampf ballte sich 
zu Regenwolken zusammen, aus 
denen viele tausende Jahre Regen fi el. 
Das Urmeer entstand. Später entwickelten 
sich hier die ersten Lebewesen.

Die Entstehung der Erde nach der Urknalltheorie

Die Schöpfungs-
geschichte 
der Christen
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Eine Schöpfungsgeschichte 
aus Indien

Ganz am Anfang war die Erde mit Wasser bedeckt. Es gab sonst 
nichts – nur dieses gewaltige Meer, das sich ohne Ende erstreckte. 

Hoch über der Erde, im Reich des Himmels, herrschte Vater Sonne als 
Gott. An seiner Seite hatte er noch andere Götter, die unter ihm standen. 
Sie hatten kaum etwas zu tun und deshalb viel Langeweile. Wenn sie im 
Himmel ein Fenster öffneten und hinunter schauten, sahen sie nur das 
riesige Meer. Manchmal sahen sie hohe Wellen mit Schaumkronen, weil 
es sehr stürmisch war; manchmal sahen sie aber auch nur Wolken, die 
das Meer verdeckten. (1)
   Eines Tages trat jedoch einer der Götter vor den Thron des Sonnenva-
ters. Er verneigte sich und sagte: »Ich habe heute von seltsamen Wesen 
geträumt, die sich Menschen nennen und auf der Erde leben. Warum 
erschaffen wir sie nicht? Vater, gib uns doch bitte deine Erlaubnis dazu.«
   Der höchste Gott dachte sehr lange über diesen Vorschlag nach. 
Einige Tage später aber rief er: »Bringt mir die alte Malin. Ihr fi ndet sie in 
einer Felsenhöhle tief unter dem Meer.« (2)
   Die alte Malin gehörte zu den dienenden Geistern. Sie hatte sehr 
geschickte Hände. Deshalb bekam sie den Auftrag, die ersten Men-
schen zu formen. »Ich werde diese Wesen aus dem Schaum des Meeres 
machen,« sagte sie voller Stolz und der Sonnenvater nickte dazu. »Wenn 
du fertig bist mit deiner Arbeit, dann hauche ich deinen Geschöpfen 
den Atem des Lebens ein.«, erklärte er feierlich. Einen ganzen Tag lang 
arbeitete die alte Malin an den Menschen-Formen. Sie gab sich große 
Mühe. Am Abend hatte sie den Körper einer Frau und den eines Mannes 
geformt. Sie legte sie zum Trocknen in die Strahlen der untergehenden 
Sonne. (3)
   Da kam das Pferd vorbei, das im Meer seinen Durst löschen wollte, 
und zertrampelte die kunstvollen Figuren. Wütend lief Malin zum Sonnen-
vater. »Dein Pferd ist eifersüchtig auf mich. Es will nicht, dass aus meinen 
Händen die ersten Menschen entstehen,« klagte sie. Doch der höchste 
Gott redete ihr gut zu und besänftigte sie. Tu deine Arbeit noch einmal, 
sie wird bestimmt nicht mehr zerstört.« (4)
   So war es dann auch. Am nächsten Abend schlug das Pferd einen 
großen Bogen um die Figuren. Die Götter aber lobten ihr Werk. Aber 
noch fehlte den Wesen das Wichtigste. Darum sprach der Sonnenvater 
zu Malin: »Jetzt ist es so weit. Hol uns zwei Menschenleben. Ich habe sie 
auf einem Querbalken unter dem Dach meines Hauses abgelegt.« Aber 

Malin war klein, sie kam nur bis zum Türrahmen des Hauses. Dort aber 
lagen zwei Vogelleben. Die brachte sie dem Sonnenvater. (5)

Kaum hatte der Sonnenvater Malins Geschöpfen das Leben einge-
haucht, verwandelten sie sich in Enten und fl ogen schnell davon. Dabei 
schimmerte ihr weißes Gefi eder wie der Schaum auf den Wellen.
   Nach einem Jahr kehrten die beiden Enten munter zurück und erzähl-
ten: »Das Meer ist uns Tisch und Bett gewesen, aber jetzt wollen wir ein 
Nest bauen. Wo gibt es einen Platz, an dem wir unsere Kinder großziehen 
können?« Darauf fi el dem Sonnenvater keine Antwort ein und er fragte 
die anderen Götter. Auch sie waren ratlos. (6)
   Schließlich trat Prinz Krebs vor und versprach: »Ich schaffe das. Mit 
meinen Scheren hole ich Erde vom Grunde des Meeres – so viel Erde, 
dass sie bestimmt für eine Insel genügt!« Aber der Prinz hatte die gewal-
tige Kraft des Meeres unterschätzt. Immer, wenn er auftauchte, über-
raschte ihn eine gewaltige Welle, spülte die Erde aus seinen Scheren und 
ließ sie wieder zum Meeresboden sinken. (7)
   Als nächster bot sich Prinz Regenwurm an. Wie kein anderer schlän-
gelte er sich in die Tiefe des Meeresbodens, fraß sich den Bauch voll mit 
Erde und spuckte sie an der Wasseroberfl äche wieder aus. Aber das 
gierige Meer schluckte einfach alles wieder hinunter. »Ein Stück Land 
brauchen wir!«, riefen die Götter. »Ein Stück Land!« (8)
   Nur Prinz Tausendfüßler stimmte nicht ein in das Gejammer. Er hatte 
eine Idee: »Ihr kennt doch die große, alte Schildkröte mit dem starken 
Rücken, die im Meer lebt. Wie wäre es, wenn wir ihre Beine am Grunde 
des Meeres an den vier Enden der Welt festketten würden? Dann könn-
ten wir auf ihrem Rücken genug Erde sammeln.« (9)
   Der Vorschlag fand großen Beifall. Prinz Tausendfüßler sollte sofort 
die Schildkröte fesseln und festketten. Diese hatte auch gar nichts 
dagegen und trug die Last der Erde ohne zu klagen. So entstand 
wirklich im unendlichen Meer eine Insel, die bald größer und größer 
wurde. Der Sonnengott pfl anzte den ersten Baum auf der Insel und ließ 
an den Ufern kräfi g Schilf wachsen. Hier konnten die Enten geschützt 
ein schönes Nest bauen. Bald lagen auch zwei Eier im sicheren Ver-
steck. (10)
   0h Wunder der Schöpfung! Als die Eier zerbrachen, schlüpften ein 
Mann und eine Frau heraus an das Licht der Welt. Es waren die ersten 
Menschen, geboren auf dem Rücken der Schildkröte. (11)

Auf dem 
Rücken 
der Schildkröte
Indien/Legende 
der Santal

1 2 3 4

10

5

9876
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Schöpfungsgeschichten 
der Indios

Fazit

Schöpfungsgeschichte der Indios

Ganz am Anfang schufen die Götter die Sonne. Aber die unzähligen Tiere in der Luft und im 
Wasser und auf der Erde freuten sich nicht über die Sonne. Das ärgerte die Götter. »Wir werden 
Menschen schaffen, beschlossen sie, die werden uns nicht enttäuschen.« Und so geschah es!
   Der blaue Gott Tlaloc nahm Lehm und schuf daraus einen Menschen. Aber der Lehmmensch 
konnte nicht einmal aufrecht stehen. Kaum war er in eine Pfütze gerutscht, da löste er sich auf. 
Da lachte Xipe Totec und sagte kühn: »Wie kann man Menschen aus Lehm machen. Schaut her, 
meine Menschen werden bestehen und sich nicht aufl ösen!« Und schon nahm er ein Messer 
zur Hand, schnitt damit einige Äste ab und schnitzte aus den Ästen Figuren. Die Holzmenschen 
verhielten sich wie Marionetten. Ihre Gesichter zeigten kein Lächeln, ihre Augen weinten keine 
Tränen.
   Da sagte der schwarze Gott Tezcatlipoca: »Gold ist das Wertvollste, wir machen Menschen 
Gold.« Und Tezcatlipoca schuf seine Menschen aus Gold. Es waren nicht viele, doch sie strahl-
ten so hell, dass allen die Augen übergingen. Tezcatlipoca hatte Freude an seinen Menschen.
   Aber eines Abends sagte der weiße Gott Quetzalcoatl: »Die Welt braucht deine Aufgeblase-
nen, deine Goldenen, nicht! Sie rühren keinen Finqer und lassen die Tiere für sich arbeiten Die 
rechten Menschen müssen sich das Leben durch eigene Arbeit verdienen. Solche Menschen 
werde ich schaffen!« Er knetete aus weißem und gelbem Mais eine Masse und schnitt sich in den 
kleinen Finger, damit sich sein Blut mit der Masse vermische. Dann modellierte er sorgfältig den 
Rumpf, den Kopf und alle Glieder. Der, Mensch war fertig Nun hauchte ihm sein Schöpfer das 
Leben ein, und Morgenröte strahlte am Himmel, der neue Tag begann. Seit dieser Zeit leben die 
Menschen auf der Erde, Menschen aus dem Blut des Gottes Quetzalcoatl.

Literatur und Medien

Die Schöpfungsgeschichte der Indios wurde 
mit unterschiedlichen Materialien in Schuh-
kartons gestaltet. 
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Geschichten von der 
Kostbarkeit der Erde

Schöpfungs-
geschichten der 
verschiedenen 
Kulturen

Maria Breddermann

»Schöpfungsgeschichten erzäh -
len in Bildern und Wörtern et- 
was Unbeschreibbares.«

●



Gott erschaff t die ersten Menschen. Sie heißen 
Adam und Eva. Nun ist die Erde wunderschön.

Gott hat das wunderbare Leben 
unter Wasser geschaff en.

Gott erschaff t die wunderschönen 
Pfl anzen und Bäume.

Gott erleuchtet die dunkle Welt durch 
das grelle, schöne Licht.

Das ist die glühende Sonne, die 
der Erde Wärme und Licht schickt.

Gott erschaff t den großen Mond und 
das bunte Weltall.

Gott erschaff t die tollen Vögel und die 
blauen Wolken.

Gott erschaff t viele glückliche Tiere.

Die Schöpfungsgeschichte 
der Christen
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Die Geschichte von Ungud, der Regenbo-
genschlange und den Traumzeitwesen.
   Vor langer langer Zeit war der Himmel 
dunkel und nackt und die Erde lag in 
tiefem Schlaf. Wie Samenkörner ruhten 
alle Wesen im Boden. Es gab nur das 
Salzwasser und Ungud, 
die Regenbogenschlange, 
die darin lebte. Ungud 
besaß einen Bumerang.

Eines Tages tauchte 
Ungud aus dem Salzwasser 
hervor. Sie weckte Mutter 
Sonne und Licht fl utete über 
die Welt. Strahlen wärmten die Luft. 
Ungud warf in einem hohen Bogen den 
Bumerang über die Wasseroberfl äche. Er 
sauste wie ein Blitz über das Salzwasser 
und an den Stellen, an denen er die Was-
seroberfl äche berührte, entstand Land.
   Dann stieg Ungud aus dem Wasser. 
An manchen Stellen legte sie ein paar 
Eier. Daraus schlüpften neue Wesen; 
die Traumzeitwesen, die Vorfahren der 
Menschen. Sie öffneten ihre Augen, 
setzten Fuß vor Fuß und begannen, 
über das Land zu gehen. Entlang 
der Wege, die sie gingen, formten sie 
Landschaften und Wasser, hängten die 
Gestirne an den Himmel und stellten 
Bäume und Berge auf. Zuletzt schufen 
sie den Menschen.

Singend wanderten sie über das Land. 
Mit ihren Liedern benannten sie alles, 
was sie schufen: jeden Flusslauf, jeden 
Felsen, jede Pfl anze. So wurde die Welt 
durch Gesang geschaffen.
   Als die Traumzeitwesen ihr Werk 

getan hatten, sanken sie 
in die Erde zurück oder 

stiegen auf in den 
Himmel. Diese Zeit 
nennen die Aborigines 

die »Traumzeit«. Die 
Regenbogenschlange 

aber rollte sich zu -
sammen und wurde

der riesige Monolith Uluru. Er ist bis 
heute ein heiliger Berg für die Aborigi-
nes.
   Die Aborigines glauben, dass die Kraft 
der Traumzeitwesen noch heute wirkt. 
Jeder Mensch fühlt sich einem solchen 
Traumzeitwesen besonders verbunden. 
Sein spezielles Traumzeitwesen ist dann 
sein Dreaming. 
   Doch die Traumzeit ist nicht vorbei, sie 
ist da für alle, die sie sehen können, in den 
Wüsten, den Flüssen, in den Bäumen, 
den Tieren und den Menschen selbst. 
Wenn die Menschen Zeremonien durch-
führen, kommt die Traumzeit zu ihnen und 
sie lernen, dieses Land so zu sehen, wie 
es die Traumzeit sieht – lebendig.

Die Götter schaukeln auf Spinnenweben in 
der Nacht.

Oduduwa wirft Erde auf das Wasser und 
lässt das Huhn die Erde zusammenscharren.

Das Chamäleon prüft die Erde.

Dann säte Oduduwa Bäume 
und andere Pfl anzen auf die Erde.

Der Obergott Oloru haucht den Atem 
in die Nase des Menschen ein.

Traumzeit

Die Schöpfungsgeschichte der Yoruba (Nigeria)
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Selbst modellierte Dreamings und Gedanken zur Bedeutung des Wesens

Ungud wirft den Bumerang 
und Land entsteht.

Vor langer langer Zeit war der Himmel 
noch dunkel und es war noch nichts auf der 
Erde außer dem Salzwasser und der Sonne.

Die Traumzeitwesen 
erschaff en die ersten Menschen.

Singend wandern die Traumzeitwesen über 
das Land und hängen Mond und Sterne an 
den Himmel. Sie stellen Berge und Bäume auf.

Die Regenbogenschlange legt Eier auf 
die Erde, aus denen die Traumzeitwesen 
schlüpfen.

Die Schöpfungsgeschichte der Aborigines

12

Nachgedanken

Literatur und Medien
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Von der Ent stehung 
der Erde

Fachübergreifende 
Unterrichtsvor-
haben in einem 
5. Schuljahr

Hans-Werner Blume

A

Gruppenarbeit »Vorwissen«

In Form einer Collage brachten die 
Schülerinnen und Schüler ihre Vorstellung von 

der Entstehung der Erde aufs Papier.



Die Schülerinnen und Schüler 
formulierten den Text zu 

ihrer Collage: »Zwei Meteoriten 
sind zusammengestoßen und 

dann miteinander verschmolzen. 
Dann sind immer mehr kleine 
Meteoriden auf den Feuerball 

draufgefl ogen. Dadurch wurde 
die Erde langsamer. Dadurch 

ist die Erde entstanden.« 

Szenen aus der Arbeits-
phase und fertige Collagen 
zur Entstehung der Erde.

14



Mit Freude präsentierten die Klein-
gruppen auf unterschiedliche Arten 

ihre Arbeitsergebnisse. 

15

»Wie stellen sich Menschen die 
Entstehung der Erde vor?«
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Wie schließen wir die Unter-
richtsreihe ab?

Hat sich der Aufwand gelohnt?

●

●

●

●

Brainstorming zur Frage: Wie schließen wir das Unterrichtsvorhaben ab? 

• Alle Schülerinnen und Schüler schreiben zwei Vorschläge auf (DIN-A6 Blätter, je ein Vorschlag 
auf ein Blatt, große Schrift!)

• Alle Blätter werden sortiert an eine Tafel geheftet.
• Hinweis: »Eigene Vorschläge sind erwünscht – nicht etwas, das man mit der besten Freundin

/dem besten Freund gern tun möchte!«

Reduktion der Vorschläge

• In den Tischgruppen schreibt jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer einen Vorschlag auf ein 
DIN-A6 Blatt. Anschließend erhalten alle Schülerinnen und Schüler in den Tischgruppen einen 
Kennbuchstaben (A,B,C …). Das Kind mit dem Buchstaben A wechselt in die linke Nachbar-
tischgruppe und erläutert dort seinen Vorschlag (ca. drei Minuten), anschließend wandert das 
Kind B in die rechte Nachbartischgruppe und stellt dort seinen Vorschlag vor (ebenfalls ca. 
3 Minuten). Das Ziel ist eine »Ideenstreuung«.

• Die Entscheidung für einen Vorschlag (per Zuruf).

Auch ein Puzzlespiel wurde präsentiert.

Theaterstücke über die Schöpfungsgeschichten wurden eingeübt und für die Mitschülerinnen und Mitschüler aufgeführt
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Hintergründig, 
Spannend, Anregend …

Schöpfungs-
geschichten und 
Religion in 
der Bücherwelt

Andrea Pahl

E
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Buchrezensionen 
von Maria Breddermann
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Das Buch »Großer Geist und kleiner Kreuzschnabel« fasziniert durch seine Farbenpracht.



www.schule-im-netz.de

www.lehrer-online.de
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Interessante 
Webseiten

Religionen 
im Unterricht

Wolfgang Brünjes

W

Unterricht

●
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Weitere Surftipps
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www.neuemoral.de

www.feste-der-
religionen.de
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Lassen Sie sich 
»fair-führen« …

… im 
»Eine Welt Garten« 
in Witzenhausen

Marina Hethke

K

Tropengewächshaus – »Eine-
Welt-Laden« – Expertenbesuch

Die Alltagsgegen-
stände im Ghana-
Koff er vermitteln 

einen Eindruck vom 
ghanaischen Leben.
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Eine Welt in der Schule
Projekt des Grundschulverbandes – Arbeitskreis Grundschule e.V.

Impressum

Beim Besuch im Gewächshaus 
erkunden die Schülerinnen 
und Schüler die Pfl anzen 
hautnah.

Der »Expertenbesuch« 
durch ghanaische 

Tänzer in der Schule.
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Vom 11. bis 13. November 2004 führt das Pro-
jekt »Eine Welt in der Schule« eine überregio-
nale Lehrerfortbildungstagung für Lehrerinnen 
und Lehrer der Grundschule und der Sekundar-
stufe I in Köln durch. Zu dieser Tagung möch-
ten wir Sie hiermit herzlichst einladen!

Ziel unseres Projektes ist es, praxiserprobte 
Unterrichtsbeispiele zu entwickeln, die Schü-
lerinnen und Schülern Einsichten über die 
unterschiedlichen Lebensbedingungen der 
Menschen in der »Einen Welt« vermitteln und 

so einen Beitrag zur Völkerverständigung leis-
ten. An der Mitarbeit interessierte Kolleginnen 
und Kollegen sind herzlich eingeladen. Bitte 
wenden Sie sich an folgende Anschrift: 

Projekt »Eine Welt in der Schule«
Prof. Dr. Rudolf Schmitt, 
Universität Bremen
Fachbereich 12,
Postfach 330440, 
28334 Bremen

Tagungsaufruf

Peru-Kiste

Dorit Jungemann/Svenja Ohlau

»Hijos del Sol« – Kinder der 
Sonne, werden die Einwohner 
Perus genannt. 

Sachbücher und Hintergrund-
informationen 

Kinder- und Jugendromane

Unterrichtsideen

Extras 

  

Audiovisuelle Medien 

Die Peru-Kiste kann für den 
Zeitraum von vier Wochen 
bundesweit kostenlos (bis auf 
das Rückporto) ausgeliehen 
werden. (Bestelladresse siehe 
Impressum) 


